
stls die Essenszeit kam, spricht Granadoro zu dem falschen

Neffen: „Sagt auch Eurem Pagen, daß er mit zu Tisch gehen

soll." — „GH!" erwidert jener, „er wird zu schüchtern dazu sein.

Er ist nicht gewöhnt mit hohen Herren zu Tisch zu sitzen." —
Rber Granadoro bat so dringend, daß es nicht möglich war, es

ihr abzuschlagen. Da geht der falsche Neffe in den Stall, ergreift
den Pagen, tötet ihn und versteckt die Leiche, dann kehrt er zu

der Tafel zurück und sagt: „Unmöglich! Ich habe ihn sehr ge¬

beten, aber er will nicht kommen. Er schämt sich." — „Ich selbst

will gehn, ihn zu bitten," sagt Granadoro.
Gesagt getan, sie geht in den Stall, zieht den Körper unter

dem Misthaufen hervor, wo jener ihn versteckt hatte, und mit
dem Wasser, das die Schwalbe gebracht hatte, benetzt sie ihn und

bringt ihn wieder zum Leben. Sofort trägt sie ihn zur Tafel,
und dem falschen Neffen stand der Rtem still. Dem Pagen

schmeichelte sie, den falschen Neffen sah sie nicht einmal an, so

daß der König fragte, warum sie den Neffen so behandle.

Granadoro, die Zeenkünste verstand und alles wußte, sagte:

„Der rechte Neffe ist dieser hier" (und blickte den kleinen Pagen

an),- „der andere da ist ein Betrüger!" und erzählte alles Punkt
für Punkt. Da wurde der Betrüger an den Galgen geschickt, der

echte Neffe blieb einige Zeit vergnügt beim Gheim und kehrte

dann zu seinem Vater zurück. (Ptf«)


